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Militarische Grundbegriffe

Die Spionage

Die Spionage ist wohl als Begleit-
erscheinung jedes Krieges so alt wie
der Krieg selbst; denn zu allen Zeiten
konnten die Heerfiihrer ihre Plane nur
dann aufstellen und durchfiihren, wenn
sie Angaben iiber den Feind hatten:
wenn sie wuBten wo er stand, wie stark
er war, tber welche Mittel er verfiigte
und was er zu tun beabsichtigte. Aufgabe
der Spione war es immer wieder, diese
Angaben auszukundschaften und dem
Heerfiihrer, in dessen Dienst sie standen,
die Kenntnisse iber den Feind zu be-
schaffen, die er fiir seine Entschlisse
und sein Handeln benétigte. Die Spio-
nagetétigkeit, die man als das 4#lteste
Gewerbe der Welt bezeichnet, und von
der die Geschichte des Altertums an
mancher Stelle zu berichten wei — auch
das Alte Testament nennt einige ein-
driickliche Beispiele — erlebte ihre ersten
Hohepunkte bei Friedrich dem GroBen
(hier v.a. als politische Spionage), bei
Napoleon und dann zur Zeit Bismarcks.
In den beiden Weltkriegen wurden von
allen Beteiligten eine auBerordentlich
groBe Zahl von Spionen fiir alle még-
lichen Erkundungsaufgaben eingesetzt —
eine Erscheinung, die in den Nachkriegs-
jahren nicht mehr verschwunden ist, weil
man doch, daB die Zahl der von den
beiden gegenwirtigen  Machteblocks
heute eingesetzten Spione und Agenten
in die hohen Tausende geht. Dabei wird
man sich davor hiiten miissen, den in
den Jahren nach dem Ersten Weltkrieg
aufgekommenen Auffassungen von einer
«Spionenromantik» allzusehr Glauben zu
schenken. Die romantische Spionage-
geschichte war wihrend einer gewissen
Zeit der ziigigste Konkurrent des Krimi-
nalromans; sensationell aufgezogene
Stories, die von der betérenden Frau
tiber die spannende Verfolgungsjagd
bis zum bitteren Ende vor dem Erschie-
Bungskommando fiihrten, waren hiufig
reine Phantasieprodukte fiir naive Leser.
Die Arbeit der Geheimdienste unserer
Zeit ldauft meist nicht so abenteuerlich
ab; sie ist eine harte, verbissene und
gefahrvolle Arbeit im Dunkeln, der nur
selten jene Romantik anhaftet, die ihr
vielfach angedichtet wird.

Ueber die Arbeitsmethoden und die Auf-
gaben der militarischen Spionage — ne-
ben der militarischen, gibt es eine Spio-
nage fiir alle andern Bereiche staatlicher
Tatigkeit, deren Kenntnis fiir einen Dritt-
staat von Interesse sein muB, v.a. die
«politische Spionage» und die «Wirt-
schaftsspionage» — gibt es dicke Lehr-
und Erfahrungsbiicher. Sie zeigen, daB
es fir einen skrupellosen Geheimdienst
keine Grenzen gibt im Einsatz seiner
Spione. Insbesondere werden heute die
Mittel und Méglichkeiten der modernen
Technik und Wissenschaft voll in den
Dienst der Nachrichtenbeschaffung ge-
stellt. DaB auch alle Methoden der
menschlichen «Bearbeitung», von der
List tiber die Erpressung bis zur brutalen
Gewalttat der Spionage zu dienen haben,
ist eine uralte Erkenntnis. Was uns hier
vor allem interessiert, ist die Begriff-
umschreibung der Spionage durch das
riegsrecht.
Erstmals im Jahre 1907 wurde die Spio-
nage rechtlich erfat durch die Haager
Landkriegsordnung, die bis heute im
wesentlichen die einzige Rechtsgrundlage
fir diese Materie geblieben ist. Dazu
Ist vorerst festzustellen, daB dieses

kriegsrechtliche Abkommen nur im Krieg
gilt, so daB nur die Kriegsspionage, nicht
jedoch die Spionage im Frieden davon
erfaBt wird. In analoger Anwendung gel-
ten diese Bestimmungen jedoch auch
fur die Friedensspionage.

GemiB Artikel 29 der Landkriegsordnung
gilt als Spion «nur, wer heimlich und
unter falschem Vorwand in dem Opera-
tionsgebiet eines Kriegfiihrenden Nach-
richten einzieht oder einzuziehen sucht,
in der Absicht, sie der Gegenpartei mit-
zuteilen». Zu dieser Definition des Spions
sind zweierlei Bemerkungen nétig:

1. Einmal ist auf das Kriterium der «Heim-
lichkeit» und des «falschen Vorwands»
hinzuweisen, worunter zweierlei zu
verstehen ist, einerseits die verheim-
lichte Anwesenheit und anderseits die
verheimlichte Absicht des Spions. Mit
dieser Charakterisierung moéchte der
volkerrechtliche Gesetzgeber den Spion
unterscheiden vom ehrlich k@mpfen-
den Soldaten. Auch die Truppe hat
Aufgaben der Nachrichtenbeschaffung
zu erfillen, zu welchem Zweck sie
Aufklarungsorgane, Beobachtungspo-
sten, Spahtrupps usw. einsetzt.

Solche militarischen Nachrichtenorgane
sind keine Spione, auch wenn sie sich
bei ihrer Tatigkeit unter Umstinden
der Kriegslist bedienen.

.Die Landkriegsordnung bezeichnet als
Spionage nur das Wirken «im Opera-
tionsgebiet eines  Kriegfiihrendens».
Diese aus dem Jahr 1907 stammende
Einschrankung muB heute entsprechend
der Ausweitung des modernen Kriegs-
theaters, das keine rdumlichen Grenzen
mehr kennt, erweitert werden. Wie weit-
raumig die weltweite Spionage gewor-
den ist, konnte beispielsweise an den
amerikanischen U-2 Aufklarungsfliigen
ermessen werden.

N

Neben dieser Definition der Spionage,
die vor allem der Unterscheidung des
Spions vom ehrlich kdmpfenden Sol-
daten gilt, enthdlt die Landkriegsver-
ordnung noch zwei Schutzvorschriften
fir den erwischten Spion, die ihn vor
Uberstiirzter Exekution bewahren
sollen:

—_

.Der auf der Tat ertappte Spion darf
nicht ohne vorausgegangenes Urteil
bestraft werden; in der Regel wird die
Aburteilung durch ein Standgericht
erfolgen.

2. Ein erst spdter mit seiner Truppe ge-
fangener Spion ist Kriegsgefangener
und kann fiur die friher begangene
Spionage nicht mehr bestraft werden.

Somit beschrinkt sich die Landkriegs-
ordnung darauf:

— die Spionage zu definieren,

—den Soldaten gegeniiber dem Spion
zu privilegieren,

— dem Spion einen gewissen formalrecht-
lichen Schutz zu gewéhren.

Mehr tut das Volkerrecht jedoch nicht.
Es verzichtet nicht nur darauf, die Spio-
nage unter Strafe zu stellen, sondern
es unterlaBt es sogar, sie ausdriicklich
als eine Verletzung des Vélkerrechts zu
bezeichnen. Zwar wird aus der Unter-
scheidung der Spionage vom Soldaten
deutlich, daB das Vélkerrecht die Spio-
nage als eine unerfreuliche, ja eine un-
loyale Begleiterscheinung des Krieges
betrachtet — aber ein Verbot der Spio-
nage spricht es nicht aus; es anerkennt

sie sogar, indem es dem Spion einen
minimalen Rechtsschutz gewéhrt.

Was das Voélkerrecht nicht tun will, tun
dagegen die Landesrechte der einzelnen
Staaten. Jede Nation schiitzt ihre mili-
tarischen und sonstigen staatlichen Ge-
heimnisse mit strafrechtlichen Bestim-
mungen, welche die Spionage schwerer,
vielfach sogar schwerster Bestrafung
unterstellen.

Da die Spionage nicht ein Rechtsgut der
Vélkergemeinschaft, sondern lebenswich-
tige Guter der einzelnen Staaten gefdhr-
det, ist es Sache der Nationen, diese
Werte mit strafrechtlichen MaBnahmen
zu schutzen. Es ist die Aufgabe der
nationalen Schutzgesetzgebungen, die
strafrechtliche Behandlung der Spionage
zu regeln und namentlich auch die Be-
riicksichtigung der subjektiven Momente
des Taters bei der Strafzumessung zu
umschreiben. (Mann oder Frau? Inlédnder
oder Ausldnder? Motive: Patriotismus,
Geldgier, Racheakt, Abenteuerlust? usw.)
Darauf, daB sich die Staaten nicht nur
durch das Mittel des Strafrechts, sondern
auch durch eine méglichst intensive Spio-
nageabwehr (Gegenspionage) gegen das
gefdhrliche Treiben der Spione zu schiit-
zen suchen, sei der Vollstandigkeit halber
noch hingewiesen.
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Neues Plus fiir Nylon

Anwendungsgebiete und Einsatzméglich-
keiten fir Kunststoffe werden von der
Industrie laufend erweitert. Ein neues
Transport- bzw. Bergungsmittel ist der
schlauchférmige Kérper «Flexodam», der
luftleer unter den zu bergenden oder zu
transportierenden Gegenstand geschoben
und dann aufgepumpt wird. Unser Bild:
Zur Befoérderung dieses U-Bootes von
der Werft zum Ausriistungsquai wurden
«Flexodams» verwendet — aufblasbare,
zylindrische Schldauche aus hochfestem,
gummiertem Glanzstoff-Nylon, die paral-
lel hintereinandergelegt wurden, so daB
das Boot langsam dariiber hinwegrollen
konnte. Belastungen bis zu 200t wurden
bis jetzt erreicht. Tic
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Der neueste Flugzeugtriager der US NAVY

Am 1. Februar 1964 lief der jiingste An-
griffsflugzeugtrager USS AMERICA der
USA als 17.Schiff seiner Gattung von
Stapel, nachdem am 9.1.1961 sein Kiel
gelegt worden war.

Am 23.Januar 1965 wurde nun dieser

Trager im Marinestitzpunkt von Ports-
mouth, Va. in Dienst gestellt. Die USS
AMERICA wurde von der
héchsten Marineoffiziers,

Gattin des
Mrs. David L.

Marineoffiziere geleiten die 6000 Giste
tiber den achtern Steuerbordflugzeuglift
in das Hangardeck zur Indienststellungs-
feier. Im Hintergrund ist eine Ehrenabtei-
lung des an Bord stationierten Detache-
ments der US Marinefisiliere postiert.

Der Flugzeugtrager hat zur Selbstver-
teidigung zwei Doppelstarter der «Terrier»
Flugabwehrraketen. Hier der Start einer
Rakete vom achtern Backbord Starter,
der sich gerade unter dem Flugdeck
befindet.

Der neue Flugzeugtrager USS AMERICA
auf Fahrt im karibischen Raum. An Bord
sind die Staffeln des Marinefliegerge-
schwaders 6. Vorne eine Anzahl A4C Sky-

hawks, mitschiffs F4B Phantoms |l und
achtern E1B Tracers, die sogenannten
«Fliegenden Teller» (Radarfrihwarnflug-
zeuge).
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McDonald getauft. Das Schiff wurde von
der Newport News Shipbuilding and Dry
Dock Company, Virginia, hergestellt. Diese
Werft hat schon mehrere Flugzeugtrager
gebaut, darunter die USS ENTERPRISE
und USS FORRESTAL.

Die Fleet Band der Marineluftwaffe
(Atlantik) eréffnete die Indienststellungs-
feier. Der Werftprasident libergab dann
das Schiff, worauf Admiral, McDonald,
Chef sdmtlicher Marineoperationen, die
Reihe der Ansprachen eréffnete. Der
Marineminister Paul H.Nitze und der
oberste Marinekaplan Konteradmiral J. F.
Dreith schlossen sich mit ihren Worten
dem Viersternadmiral an. Unter den wei-
teren Ehrengésten befanden sich Staats-
sekretdar Dean Rusk, der Gouverneur von
Virginia und mehrere Admiréle des Atlan-
tikkommandos.

Das wichtige Kommando des neuen
Tragers wurde dem Fliegeroffizier Cap-
tain Lawrence Heyworth, Jr., anvertraut.
Er ist einer der wenigen Marineoffiziere,
die qualifizierte U-Bootkommandanten
und Fliegeroffiziere sind. Er tragt deshalb
tiber seinen Orden die goldenen Fliigel
des Piloten und darunter die silbernen
Delphine der U-Bootkommandanten. Cap-
tain Lawrence Heyworth, Jr., anvertraut.
seine Studien 1942 an der Marineaka-
demie in Annapolis ab. Er ist der hochste
Offizier des Tréagers; Exekutivoffizier
Commander Kenneth Austin, 43jahrig, ist
der zweithochste.

Der mit 200000 PS konventionell getrie-
bene Flugzeugtrager tragt die Marine-
bezeichnung CVA-66 (Attack Carrier
Vessel 66 = Schwerer Angriffstrager).
Der Flugzeugtrager ist 320 m lang, 76 m
breit und 23 Stockwerke hoch. Er ver-
drangt 77 600 BRT. Die Besatzung, inkl.
das Personal des Fliegergeschwaders,
das nur «Gast» an Bord ist, betragt 4965
Mann. Die Schiffsbesatzung allein ist
etwa 3000 Mann stark. Die Flugdeck-
fliche betrdgt 1,8 Hektaren. Ein Anker-
kettenglied wiegt 176 kg. An Bord sind
3200 Raume. Die vier Antriebspropeller
sind 6,6 m hoch. Das Flugdeck besitzt
4 Katapulte der neuesten Entwicklungs-

Das
neuen
U-Bootkommandant
Captain Lawrence Heyworth, Jr., tragt die

ist der erste Kommandant dieses
Flugzeugtrdagers.  Qualifizierter
und  Marineflieger

Verantwortung iiber 4900 Mann, ein
77 600 t Schiff und uber die 100 Flugzeuge.
Photos: OFFICIAL US NAVY PHOTO-
GRAPHS

stufe. Ein Anker wiegt 30t. Vier Flug-
deckrandlifte besorgen den Aufzug der
Flugzeuge vom Hangardeck auf das
«flight deck». Téglich werden 14895
Mahlzeiten serviert.
Waffenarsenal, Backerei, Coiffeursalons,
Metzgerei, Schreinerei, Kapelle, Zahnarzt,
Spital, Feuerstationen, drei Bars, Biblio-
thek, Postbiro, Radio- und TV-Station,
Druckerei, Kinos, etc. vervollstandigen
das «Stadtleben» an Bord. Das Flieger-
geschwader bringt etwa 1600 Mann mit
an Bord, nebst den etwa 100 Flugzeugen.
Das Marinefliegergeschwader Nr.6 ope-
riert von der USS AMERICA aus. Dieses
besteht aus der schweren Bomberstaffel
VAH-7 mit ABA Vigilantes (Mach 2), den
Abfangjagerstaffeln VF-33 und VF-102,
mit F8E Crusadern (Mach1,9) und F4B
Phantoms Il (Mach 2,5), den vier Angriffs-
staffeln VA-64, VA-65, VA-66 und VA-76
mit A1H Skyraidern (Propeller) und A4C
Skyhawks (Jet), 1 Photoaufkldrerdetache-
ment, 2 Radarfriihwarndet.,, 1 Frachtdet.
und einem Helikopterdetachement.
Es besteht die Méglichkeit, daB die USS
AMERICA im Herbst 1965 der 6.US
Flotte ins Mittelmeer folgen wird, da die
atomgetriebene USS ENTERPRISE in den
Pazifik verlegt wird. Jede neue Indienst-
stellung dieser sehr kostspieligen Kriegs-
schiffe stellt eine willkommene Verstar-
kung der US Navy dar.

Von Jiirg Kiirsener, Gerlafingen

Schweizerische Armee

Die Erneuerung des Landesverteidigungs-
rates

Nachdem es in den letzten ein bis zwei
Jahren ziemlich still geworden war um
den schweizerischen Landesverteidigungs-
rat — er hat sich zuletzt vor allem mit
den Fragen der geistigen Landesvertei-
digung sowie auch mit Zivilschutzpro-
blemen befait — ist diese Institution
durch die Erneuerungswahlen fur die
Amtsdauer 1965/68 wieder in Erinngrung
gerufen worden. Am 18. Mai hat namlich
der Bundesrat Neuwahlen vorgenommen
und der Oeffentlichkeit bekanntgegeben.
Diese Bestitigung der Ratsmitglieder
in ihrem Amt, bzw. die Wahl neuer Mit-
glieder bis Ende des Jahres 1968 gibt
uns AnlaB, an die Entstehungsgeschichte,
die Aufgaben und die Bedeutung des
Landesverteidigungsrates zu erinnern.

Nach einer recht bewegten Vorgeschichte
ist der Landesverteidigungsrat im Dezem-
ber 1958 in seiner Tatigkeit eingesetzt
worden. Bereits in der Sommersession
1947 nahm der Nationalrat ein Postulat
seiner damaligen Militirkommission an,
das von Oberstdivisionar z. D. und Natio-
nalrat Bircher im Rat begriindet wurde.
Dieses Postulat strebte die Schaffung
eines «Rates der Landesverteidigung»
an, der aus Persénlichkeiten der Wirt-
schaft, der Wissenschaft und der Politik
bestehen und zuhanden des Bundesratcs
die wirtschaftlichen, finanziellen und so-
zialen Bedingungen unserer Landes-
verteidigung begutachten sollte. Zu die-
sem Postulat erstattete der Bundesrat
den eidg. Raten im Frihjahr 1949 einen
Bericht, in dem er die Verwirklichung
des gestellten Begehrens ablehnte. Die-
sen Standpunkt begriindete der Bundes-
rat vor allem damit, daB bereits eine
Kommission fiir wirtschaftliche Landes-
verteidigung geschaffen und ein Dele-
gierter fiir die wirtschaftliche Landes-
verteidigung eingesetzt worden sei, die



	Blick über die Grenzen

